
berichtet 1ST der V'LCIS Künstler auimerksam gemacht worden,
dasa unter vielen Bildern : der Leubuser Kırche keın
SCl, das den sterbenden Heijland darstellen würde ; nachdem -
sich A sSCIHNEILN Erstaunen VON der Wahrheit dieses Mangels über-
Z hatte, nahm TOLZ des zunehmenden Marasmus das letztemal
Leinwand un Pinsel Hand und malte Jesum A Kreuze,
„laborum SUOÖOrUumMm iınem, 7 ef elicem naturae

parıter et artıs ei gratiae eonsummatıonem. e

[)as TodtenhbuchVO  w Leubus hat den Maler Wıllmann WI6e1InNn

Mitglied der (isterejienserfamılıe mıt folgendel Worten Nigenommen:
'„Anno 1706, VIL (Sal Sept obhut Dnus Michael Leopoldus

Willmann, Pruthenus Regio--Montanus, 200088 getatıs (O6to, pleturae
execellentıa empqrum NOstrorum Apelles,ei Eecelesiae huJatıs ıI  f}
splendor, Calvinista hıe ad tidem CONVeErSUS eft ultra 4()
incola Lubensıs.6

Der Leichnam Wiılimann’s wurde nach 30 Jahren zufälliger
W eise besichtigt. und merkwürdıg frisch und unversehrt gefunden,
esonders sol] die Rechte fe  & und unverletzt geblieben SCIN, W A5S
Man mancherseits als halbes Wunder darzustellen versuchte.

Im Jahre 1738 renovıerte der Leubuser Abt Constantın
e liess unter anderem auch Bıl desdie Stiftsbibliothek ;

Malers Willmaz:
de Ha s B m hers
de Bibli {t dasse ” Portra 1 das
Kn CI DBros übe 200808 als Kupferstich vervielfältigt

int undı as Patschovsky’sche Führerhandbuch über (Jrüssau
hinüberé*en ommen worden ISt. Eın Leubuser (isterecjenser diıchtete
ınter das Bild folgende Verse:

Insignem celehbhrıs QuSs mıretur Apellem.
Wiıllmannus NOSTIT. est oloria elara Lubae

Ingen10 telix studio famosus el arte,
sed plus' virsutum laude deecorus erat.

Das Kloster Disentis VO Ausgang des
Mittelalters bıs Zu ode des Abtes Christian VOo

Castelberg, 1584. ö
Johann Cahannes,stud theol. us Brigels Gra nd n)

Vorwort.
DasKloster Disentis, dessen anmuthige LageG T’heobald

ndner erla W4 trefflich hildert, ist älteste
r1 nd der Un‚rbeit ST der ph schen Facul
bu hweiz A  ve igte Inaugural--Dissertation.
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untfer den och bestehenden Klöstern der SchweIlzerischen Bene-
dietimer- Congregation. W ährend manche xleichzeıtige oder
spätere Stiftung auf schweizerischem Boden der Miıssgunst der
Zeıten Opfer gefallen, steht die el 200l den Rheinquellen
noch da, fest un: unentwe@t, die Berge die S1e umgeben.
IUnd gerade der hoffnungsvolle Aufschwung, den dıe etzten Z W el

Jahrzehnte für dıe Ablte] bedeuten, re besonderer W eıse den
Historiker AIl ZU  H Erforschung der Vergangenheit derselben.

Diese Vergangenheıt 1st verhältnismässig noch 111 tiefes
Dunkel gehüllt. Was das Olk der „Cadı" tausendjährıger
Tradıtion über Gründung un Kntwicklung der „Claustra“ V O11
(Geschlecht ZU Geschlecht überliefert, ist V A G1l beredtes Zeugn1s
SEC1INEF Liebe un Anhänglichkeit für das altehrwürdige Gottes-
haus, mit dessen Geschichte Se1INe (+eschichte CNS verfiochten
1sS%, dass Sar der Name identifieiert worden : selbstverständlich
hat aber dabeı vielfach die 1116 rastende al  \v7(;\7k;phant;;*‚'it; sıch der
gyeschichtlichen T’hatsachen bemächtigt und ıhnen 1Ne dichterische
Ausschmückung 'Theıl werden Jassen. Eıne wissenschaftliche
Bearbeitung der Klostergeschichte oder Theiles derselben
exıistiert nıcht. auch nicht einzelne Monographien VO  — Aebten,
WE1LLN WIT VOIN eINEeINN populär gehaltenen Lebensabriss des be:
deutenden Christian [0201 Castelberg 6S4) 1111 „Calender
Romontsch“, Disentis 1854, und Ler kurzen: Darstefiung der
Regilerungsthätigkeit Bundi;i’ DL durch Deecurtins

der Faınleitung dessen Chronik („Monat-Rosen“ des Schweız
Studentenvereins, Jahrg. 31 1887) 201 und Paul Bırker's
186100 durch Prof. :Diebolder 1n Allgäuer Geschichtsfreund

ı E 14, absehen..
KEinen gedrängtenAbriss der K ste DESC

Zum 17 Jahrhunderthat Deeurtins 111 Schrıft üb Land-
richter alssen („Monat-Rosen“Jahreg 21 (1877)345-—375 und
409—441) eingeflochten. Vom gleichen Autor besitzen W ITr e1INe

Biographie des gelehrten und als Alpenforscher gefeierten Placıdus
Spescha (T Chur 1874, ber welchen auch Theobald’s

„Bündner Oberland“ (P 02—110) und dıe Ü_Stud%en und Mit-
theilungen AaAUS dem Benedietiner- und dem Cisterecienser-Orden“

Cadiı, das nichts anderes als Gotteshaus edeutet, he1sst heute noch 12

der ätoromanischen Landessprache der Kreis Disentis, dı Gemeinden Tavetsch,
Medels, Disentis, SOMVIX, Truns, Brigels un: Schlans umfassend. Nicht ZU

verwechselndamit ist der Gotteshausb und, der M des ihm gelegenen
Hochstiftes ur vıelfach auch 1a Cadı der Cade genannt wurde. Ferner-
stehende Se1I noch bemerkt, dass das »Bündner erland« 11 weıteren
Sinne des ortes, das anze Gebiet des Rheines VON Chur bıs dessen Quellen
umfasst, 1111 CN ZECLKCN Sinne jedoch den Theil o b dem Flimserwald, 111 der
Landessprache . - T’SsSe V& genannt. Das »0 b and« 1t. ungefähr /A

ınımen mıiıt der Cadi, dem Kreıs Disentis.
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(Jahre. 18386, 1312215  { und S1968 von Ma'rfin Gander)
wertvolle bıographische Notizen enthalten. Die Schicksale des
Klosters ZUL Zeıit der französıschen Inyvasıon 14093 schildert
Decurtins ın seinem „Krieg der Oberländer die Franzosen“
(Engadıner Fremdenblatt 181(5, Nr 1—4) Der V ollständig-
keıt se1en. noch erwähnt: der Artikel „Disentis“ In W etzer
un Welte, Kirchenlexikon, Bd VO  — Mayer, „Geschichtliches
ber Disentis” Lım ehben ceıtierten Werke Theobalds 6—102,
un e1In „historischer Bericht über das Kloster Dısentis iın Rätien“
1 Pilger , Ba. VIL (KEinsiedeln 278— 9280 Letzterer
ann jedoch keinen . wissenschaftlichen ert beanspruchen, ist
vielmehr eine ın panegyrischem 'Lon gehaltene Empfehlung des

28 (Jetober 1546 durch Brandunglück schwer heimgesuchten
Stiftes Damıiıt ıst. die aus eıt stammende, darstellende
historische ILauteratur über I )isentis erschöpft. Was endlich dıe
Bearbeıtungen der Bündner (GAeschichte betrifft, S kommen diese
als Hilfsmittel für die (Aeschiechte des Klosters 1mM Mıttelalter noch
einı1germassen,*) für die neuere Zieıit 1Ur wenıg ın Betracht, da
s1e, weıl fast ausschliesslich auf den rätischen Chroniısten be-
ruhend, gleich diesen das Oberland unverhältnismässıg schwach be-
rücksichtigen.

Für den Verfasse dieser B
T10n  f  den immer drohender wWwer ellTagen in Bezug auf YEWiSSE:

Gefahr nicht vorhanden, unter der Unmasse vonh interatur
drückt Zzu werden, bevor man eigentlich recht das ema
herantreten darf. Andererseıts verkannte Vertfasser nıcht die
Schwierigkeıten, dıe eben AUS dem SKTOÖSSeEren Mangel Al VO}P-arbeıten sıch ZU ergeben pflegen.

Die Dısentiser Klostergeschichte 1st einer Darstellung Wert;
bıldet 1E ]Ja einen hervorragenden Theil der rätischen Geschichte,
und yab es doch Perioden, WO Disentis, der Schlüssel ZU einem
vielbenutzten Alpenübergang, allgemeınere Bedeutung hesass. Wenn
dieser Theıl der rätischen Geschichte noch keinen Bearbeıter g -
funden, ist, abgesehen davon, dass Disentis un das Bündner
Oberland überhaupt infolge seiner eigenartıgen Verhältnisse, Ge
wohnheıten, Sprache, W.,. fremden Forschern wenıger zugänglich
ist, der Hauptgrund dafür 1n dem Umstand ZU suchen, dass das
Material ZUTLC Klostergeschichte nıcht sehr reichhaltig ist, un
zudem soweıt herum zerstreut hegt, dass die Sammlung desselben
mıt bedeutenden Schwierigkeiten verbunden ist. Das wird be-
oreiflich klingen,, WE111 INa  w bedenkt, ‚"dass dıe reichste Quelle

Ich denke da insbesofidere ‚an Planta,. Currätische Herrschaften In der
Feudalzeit, Bern 1881 ; Wagner, Rechtsquellen des rauen Bundes, ın : Zeitschriit
für Schwei: eCC. C (1884) 221—401: AauUC| separat); ‘Pvlattn‘er‚ Die

des
A  A ;9isfäates der rTel Bünde\}‚ r Dan>s 1895
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Disentise1 (zeschichte nıcht mehr fiesst indem das Klosterarchıvr
welches schon durch dıe Brände VO 13587 und 1514 gKTOSSE Ver
Iuste erlitten 28081 0 Maı 1799 be]l der Finäscherung durch die
Franzosen gänzlich VANH (Grunde Wie mancher andere,
musSstie auch Verfasser dieses die unangenehme Krfahrung machen,
dass oft Sanz geringfüg1ge Dinge, WI® unbedeutende AI un
Tauschverträge durch Brief nd Sıegel ocumentiert sind während
die wichtigeren Kreiynisse Dunkel bleiben Es xol]] hıer übrıgens
och bemerkt SCHN, dass das Materja|l ZUL Klostergeschichte se1t
der zweıtfen Hälfte des 16 Jahrhunderts efwas reichlicher
Hiessen beginnt, besonders nachdem ZUu begınn des dıie
Schweiz. Benedietiner-Congregation 1118 Leben getreten W äar.

Vorliegende, abgegrenzten Periode gew1ldmete Arbeit
hat un keine andere Bestimmung als dıe, bescheidenen
vorbereitenden Beıtrag ZUT Disentiser Klostergeschichte ZU hetern
W enn auch, ZU erwarten, die Forschung och manches
Doeument Tage..1ördern wird, kann ıch dennoch die Hoffnung
hegen, Hand eiINes ansehnlichen, bısher entweder SAr nıcht
oder Ar CH Kreıisen bekannten. Quellenmaterials, e1N Biıld
der Schicksale des Klosters Jahrhundert entworten Ar

haben, 'das nıcht unvollständıe und auch für weıltere Kreise VO
Interesse SsSc1IMH dürfte.

Wenn ıch gerade dıie eıt Ausgang des Mıttelalters hıs
ode Christians VON Castelberg qlg Gegenstand Dar-

stellung wählte. geschah es nıcht S dem Grunde, als ob diese
Periode die rühmlichste wäre hat Ja gerade dieses Jahrhundert
der Klostergeschichte neben den freundlichsten Lichtstrahlen auch
die tiefsten Schatten aufzuweısen sondern weil diese Periode
eiINe der interessantesten 1st, undzugleichden Ausgangspunkt für

Bearbeitung der späteren Zeit bilden aoll Insbesondere ZUTF
Geschichte der Schweiz. Gegenreformation,die noch sehr der
Aufhellung bedarf, und gemeiniglich den darstellenden Werken
ber Schweizer- un Bündnergeschichte bisher e1lle allzu stief-
mütterliche Behandlung erfahren hat, liefert Disentis e1iNeN schätzens-
erten Beıtrag.

VUeber Auffassung und Anlage der Artbeıt kurz Folgendes.
Da dıe G(Geschichte des Klosters mıiıt der (Zeschichte des och-
gerichtes Disentis, des Oberlandes und des Bisthums Chur ChHhS
verflochten 1st, War es nothwendig, auch letztere vielfach die
Darstellung hereinzuziehen. Die Cc1I1Nle oder andere Bemerkung mehr
untergeordneter Bedeutung, möge VO:  = localpatriotischen Stand-
punkte AUS, den der Verfasser auch nıcht ver]qugne_n Zı
dürfen xlaubte, milde beurtheilt werden ; dies umsomehr da
anderseits - bestrebht WAar. die Schicksale der Abtei nıcht hloss
chronikartig aufzuzählen; sondern S16 sowohl unfier einander, qls
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mM1 den oyJeichzeltigen politischen nd kırchlichen Vorgängen der
rätischen, schweizerıischen nd allgemeınen Geschichte usammen-
hang bringen.

Von Zugabe‘ VON urkundlichen Beılagen SE} ich aD,
da Gesammtpublication der Disentiser Geschichtsquellen
nıcht mehr Jange auf sıch warten lassen ürfte Dagegen erachtete
ich es für unerlässlich der Abhandlung GIN1ISC W orte über dıe
Quellen ZU  — Klostergeschichte vorauszuschicken, da dieselben,
weiıl gyrösstentheils handschriıftliceher Natur, welıteren Kreisen

oder Sar nicht bekannt sind. Der V ollständigkeıt und
ebersichtlichkeit wegen schien eS angezeıgt, auch 1JECHC anzuführen,
welche keiner direeten Beziehung vorliegenden Abhandlung
stehen,. sondern e11e rühere oder spätere eıt betreffen. Dabel
War es jedoch LLE1I11LE Absicht nıcht, 6111e erschöpfende kritische
Untersuchung sondern vielmehr eiINeE chnell orlentierende Veber.
siıcht und. kurze Charakteristik der Quellen ZU bıeten, indem
gleichzeitig der Gang der historiographischen T’hätigkeit ı111 Kloster
und das Schicksal der Schriften verfolet wird.

PTE Die Quellen /R N Geschichte des Klösters Disentis.
Spuren VoNn ınn stl: mMDisentis Ia en ch bı Z

fo] C  ıS Mitte alter Oort eEsetztSCH
bildeten an DETVetUsSLtUS den

Als Jahre 1536 AhtCampell?) und Eichhorn?) erwähnen.
Wiınkler und dre] Conventualen Kloster und angestammten ({Hauben
verliessen, nahmen SsSIC denselben nebst anderen wertvollen Schrıift-
stücken 4 US dem Archir mM1 Durch Andreas SCchmid, e1NeEN der
i_iberge'gretene:{1 Mönche ınd nachmaligen Pastor Davos, gelangte
der Codex letztgenannten Urt, WO Campell ıhn für historisches
Werk 7fRathe Z& Wenn nu  -} auch der „Vater der bündnerischen .
Geschichte“ davon keinen ausgiebigen.Gebrauch gemacht N haben
scheint, erhalten WIT dochdurch ıhüber Umfang und Be
schaffenheit J Annalen etwelchenAufschluss. Die Anfänge
derselhben mögen den kurzen Angabenüber den Einfall der
Avaren Jahrhundert und dıe Gründung des Schlosses
Hohentrins, angeblich AaUS der Zeıt desKönigsPipin, hiegen, der
Abschluss 111 der volksthümlich ausgeschmückten Erzählung der
Gefangennahme des etzten. Freiherrn VOo  } KRäzüns, 1450 Wır
dürfen indessdiese Aufzeichnungen nıcht ach Art LIOE. Z

sammenhängenden chrönikalischen Darstellung uns denken, CS
allem Anscheine: nach vielmehr zerstreufe Nachrichten von

Quellen ZAU Schweizer-Ge-aetiae‘ alpestris. topographica. descripti  }In
chte

0p2a urı ns 250
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localen Hegebenheıten, die manchmal auch mıt der allgemeinenGeschichte 1n Zusammenhang standen. SO mögen hıebel dıe Zügeder deutschen Herrscher über den Lukmanıer Krwähnung gefundenhaben Als besonderen Theıl des Pergamentcodex führt Campellen W appenbüchlein des rätischen Adels, 11 186} 31 F
HOÖ D5ılitatiie Kaet1cae, A welchem auch genealogischeund hıstorische Notizen entnehmen konnte.!)

Kın halbes Jahrhundert ach Campell, 1659, fand der
Disentiser Ahbht Augustin Stöcklin den Codex hel Georg Saluz,Pastor In Chur, dem GE mıt Mühe die Bewilligung erhielt,
hn kurz N eXCerpleren. Seıt dieser Zeit ist die Schriuft verschollen.
Die Bemühungen Eichhorns 1MmM Tre 1787 haben keine Spurmehr davon entdecken können.?)

Die älteste Chronik des Klosters ıst, sovıel sıch jetztersehen lässt, die des Ahtes Jakob Bundiıi (1595—1614), heraus-
gegeben und mıiıt Kınleitung und Beilagen versehen von Deecurtins
In den Mona  Oosen des SchweIlz. Studenten- Vereins, Jahre öl,
(1I18558() 2901 — 309 und 347360 un: (dıe Beılagen) Jahrgane 3

DAT=Z98) (citiert: Bundı). S1e ist knapp angelegt. ac
einer auf dem Churer Brevıer V OIl 1595 und der Klostertradıtion
beruhenden Wiedergabe der Legende des hl Sigishbert und Placidus
werden hıs Anfang des Jahrhunderts die Aebte vielfach
miıt blossen Namen und einer beigegebenen Jahreszahl angeführt;
zudem ist d1e Aufzählung lückenhaft und die Chronoiogische
Keihenfolge nıcht eingehalten. Von Abt Peter Pontanıngen
Al €  S_ ist letztere richtig, und Bundi berichtet UNS, aller
dings 1n schwerfälliger Sprache, manche interessante Notiz, besondüber dıe Bauth
Kosten. ätigkeit der Aebte und dıe daraus orwa ch

un in Welchem Umfange ZU:  — Zeit Bundis ältere ehro
nıkalische Aufzeichnungen 1m Kloster vorhanden g&ewesen sein
mögen, Jässt siıch kaum mehr ermitteln. Be1l Abfassung der Chronıik
wırd Er ausser den Urkunden wohl hauptsächlich die auch (0381
den späteren Chronisten oftmals cıitierten alten Jahrzeitbücher un
Nekrologien benutzt haben

Bundıs Chronik ist als der ers'ée bescheidene ersuch eıner
Disentiser Geschichte aufzufassen. Sie fand einen } P£ l',
wahrscheinlich 1n 81 e'd 1LCt C r, Conyentual Z Disentis,
welcher dıe Aufzeichnungen bıs aut Sebastıan VON Castelberg
Z weiterführte, nd Zzur. irüheren Geschichfce einige

Siche Campell, Historia Kaetıca, 17
Einl. P 50; dazu Anm. Qu'elléu zur Schweizer  S G950111011te

E1)isi3. ‚ Cu;;.
5 St11dien  * und Biilt?z\e? lf%}1géiz e 1897 X VIIL 3,
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Nachträge 1eierte I)ıe Handschrift, welche Haller vorlag‘,1) damals
in Kheimau, jetzt 1n Kınsiedeln, enthält gyleichen Autor noch
weıtere /Zusätze ber dıe heglerungen VO Stöcklın _-
und Bridler (  2—95  9 insbesondere eıne 634 verfasste, welıt-
läufge Verfechtung der Rechte der Abteı gegenüber dem Hochgericht
Disentis, un eiıne Darlegung der 19888 die Mitte des ahrhunderts
auftretenden Streitigkeıiten mıt dem Bisthum. Diese Zusätze finden
<sich ın der Ausgabe VO11 Decurtins nıcht, da Ss1e ın der, jener
Ausgabe Z Grunde liegenden älteren Pfäferser Handsehrift (jetzt
im Stiftsarchiv St. Gallen) fehlen. Die Hortsetzung weıicht ım on
VOonNn Bundı durchaus ab W ährend dieser mıt ängstlicher Vorsicht
jede Bemerkung meidet, dıe Aa1l die Uebergriffe des Hochgerichtes
In das Rechtgebiet der Abteı erinnern könnte, ist jene nd Sar
VO (Geiste beeinflusst, der den folgenden (Chronisten charakterısıiert.

In ziemlich umfassender. Weise beschäftigte SICH mıt der
Vergangenheit des (rotteshauses 28 tın H, Conventual
von Murı, dann Decan und Administrator Pfäfers, und 1654— 41
Abt Z Disentis, eıne In jeder Beziehung interessante Persönhichkeıt.
GHleich ausgezeichnet als Mönch und Verwalter. denn als (1}el1ehrtt_ar‚nahm er auf G3und de Bundische  W 3 Chyoni}<unter‘  8 O findlich Doecu te und S

G1 enstel es
T Brevis(e

TON Ha sSer Abs Sie 16Ne eine
bestimmte ende ES rieben, aus dem ganzen 'T’on der
Darstellung sıch unschwer arkennen Jässt. Offenbar wollte der
gelehrte Murenser Pater den geschichtlichen Nachweils führen, dass
Disentıs immer e1N iImmunes und unmıttelbares Stift ZEWESCH,
somit weder dem Bischof Chur noch dem Hochgeyichte

isenNt1S ın irgend einer W eise unterworfen SEL Dgher heb};einerseits die kaiserlichen Freiheitsdiplom nderselts e v1leije
ıfte OTlkommen, wodurch das Hochgerich dem

3S  3S Uebgrein
CEeSS10 aCch der anderen abgerungen, / bgson_d S  he

den zeigt sich vor allem in der zıiemlie einse] gen andl
der Chronist den von den Laien SESCtzten Aebten

Jah underts Z "Theil WEr asun dem Anfang des

bl Schwe esch chte, (B 1077 lz

chrift uüuber Disentis, welche erwähnt Z
us 1Ns m Nobı tAatıs Raeticae Mgqnay-n;}te »Libell i dereı

S, 13bar i?ie_q'g em ben, ihn en appen
de ischen de Da de 153 aqus nu entwendeten I)

ko ZU En es - IeZzien Jahı hundertsenthalte
den Exempl

309el
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Als VUeberarbeiıtung deı „Brevis Chronologia“ ZUu Urz-
gefassten Bıographien einzelner IN USs des gleichen Autors
Breve Chronologium quorumdam Abbatum Monasterıl

Breve Chron nach der Disentiser Ab-Disertınensrı87) (cıtıert
schrıft) bezeichnet werden Hıer bemerken WITr die gleıche Tendenz.
Um uUuLS davon ZU überzeugen genugt HUF flüchtige Vergleicehung
der Notizen über Christian Castelberg 66— der doch
zeıthch dem Chronisten nıcht ferne stand, mift; der historischen
Rolle, die dieser Mannn gespielt hat

Beide vorerwähnte Schriften Stöcklins efinden siıch 11N

Original 101 Ssstiftsarchıv Murı-Gries; Copien davon besitzt as
Stiftsarchıv Disentis und Herr NatRath Deeurtins Truns.
Verschliedene kleinere, dıe Disentiser Geschiehte betreffende A uf-
zeichnungen Stöcklins, SE der Syllabus Abbatum Mona-
ster11 Dısertinensı1s, und eiNe Aufzählung der Nocumenta
CS Disertınensı ecommunıtate Monasterıo illata mögen
1er hloss genannt SC1IN. Kiniges, WAS Stöcklin über Disentis g -
schrıieben hat ist verloren AaNngeEN ; (ıtate daraus enthalten dıe
späteren FA  \  Chromsten

Wenn auch Stöcklin, WIC aus dem Angeführten hervor-
geht, 11 manchem Punkte nıcht massgebend SC1IN kann und
insbesondere hinsicehtlich der Daten oft UNSCHAU 1st. Sind WIL
ıhm doch sehr ankbar dafür, dass GL, ungeachtet der schwierıgen
Verhältnisse einNner kKegierungsperiode, noch L,ust un Zeıt VAH

hıstorlographischer Thätigkeit .fand
Die nächste Bear eiıtunger Klostergeschichte des

Abtes Adalbert Me &
aenhoch_gebi!det_er Man

Verwenden der katholischen fe n A G da
fide / Rom für Disentis AUSS 0 Yn

Daselbst. erwarb sich den rad Doetor eologıe
aufGrund eiınerDissertation„De Deo un trı mıt der
Widmungzden Cardinal Barberini ZU Rom 1112 s N  Drucke erschien.*)
MitD Jahren ZUrC Abtswürde erhoben, führte während

erzigJährigenRe runsdas Kloster VALMH NeEUCL Blüte Danebe
S War er vielfach ‘histo ographisch thätig. MıitBenützun: er Vor-

arbeiten schrieb das Leben der Aebte seıt der Gründung des
T unter1 Bei Mülinen, Prodromus CIHeTSchweiz. Historiograph

dem Titel »Catalogus Monasterii Disertinensis« angeführt.
jehe Synopsis, 123 ff Van der.Meer, Chronıicon

horn, Epise Cur. 249 er diese vgl unten.
Staatsarchiv Luzern, Bündner cten, Fase. 1
ota manuseriptorum SsSecuü Typis ecditorum, quaeab Ahbatibus et Monachis

ern Desertinensis posteritatı relicta SUnNT, publieciertvVvon Decurtins 409759

sen des Schweiz. Studente Verei Jahrgang (1882) 404 Das
zeichni: ist nıcht volls ndig
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Kloster ] )ieser € z Ü m G —_ leıdeı beim
Brande VON 1799 verloren Aus den 1112 die spätcren Bearbeıtungen
übergegangenen Bruchstücken Jässt sıch indes hinlänglıch dıe
vermıttelnde Stellung ersehen, Cıe de1 Autor einNımMmMt zwıschen
der einseltigen Darstellung Stöcklins nd der Auffassung de1
Klostergeschichte, NV1e S16 111 der Tradıtion des Klosters nd des
Oberlandes fortlehte Auf Medel Gastelberg fussen auch wesentlich
dıe Bıographien der Aebte., S1IEe uns heute 117 der SyNopsıs
Eichhorn und Van der Meer vorliegen Denn direet oder mıttelbar
durch die oleich ZU besprechenden Annales Ihsertinenses haben
diese AUS M geschöpft.

Die Annales Monasterı1 Disertinens1s, VII volu-
mınıbus comprehensı 11 quilbus ON solum ACCuUrata eJusdem
Monasteri Abbatum Series efi Acta, QUAC hactenus 1i1LVeNIT POotu-
erunt VeLrUun—h efi, pleraque alla, QUAG 111 Raet1a quondam (
(>)68% digna, CONLINENTUFr &x SU1S Q UACGY LO tempor1ıbus dılucıde
explicantur, haben ZUH Verfasser den gelehrten Abt Adalbert 111
Defuns 9 der VO1 Mabillon beeinHusst aut (4rund
der vorhandenen Bearbeitungen und der 1111 Klosterarchive befind-
lıchen Nocumente, miıt CMSISEM Fleisse die hıstorıschen T’hatsachen
zusamment{rug, Im breiten, behaglichen Stil Se1 eıt erzählt 61°
111 Bänden die Geschichte des Klosters VO  (a Anfang an bıs autf
seıne Tage.

(Fortsetzung olg 1 nächsten efte.)

Neueste
Benedictiner- und Cistercienser Literatur

| Mit Benützung freundlicher Mittheilungen der 4X Albers Bruno
B Maredsous), Förster Remaclus (1bıd. IS Jud kKupert St Bonifaz

111 München), Kınnast Florj]an Admont) BG us Ner YrosSSsCh KReıihe
VO Ordens- und liıter. Zeitschriften, zusammengestellt ON der Redaetion.]*
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(Fortsetzung Au Heft IME 1897, 314—327.,)

Adalbert Der heıilige B) zweıter Bischof [8381 Prag Landespatron on
Böhmen Zum neunhundertjährigen Jubiläum seınes Märtyrertodes Mıt )
Abbildungen (Prag Rohlicek Sievers 18597 Q0 46 S J Chrzaszez,

Siehe Annales Benedietin1, E 283
Wır sprechen allen aal Herren, die diese Mittheilu};g‘gpzukommen lıessen, seren besten ank Aus und erbitten un hre Beıinhilfe

auch fi  J  ur dıe Folge Wir können nıcht umbhın hıer abermals unser eindringlichstesrsuchen Z wiederholen, uns bei Zusammenstellung gerade dieser Abtheilung
ens unterstützenVAH wollen, da NUur 111 der Lage sind, eın möglichstllst esamı bıldd der grossartıgen lıterarıschen Thätigkeit  Ar unserer

de genwart nseren Lie _ darzubieten. Wir stellen
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